
Universität Passau 

Philosophische Fakultät 

Professur für Bayerische Landesgeschichte und europäische Regionalgeschichte 

Prof. Dr. Britta Kägler 

Jerusalem 2023 

Reader 



Jerusalem Karten                                                                                                                                                       3
Eckart, Otto: Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008. 
    - Eine Historische Geographie                                                                                                                            5                                                                                                           
Eckart, Otto. Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008. 
    -Das herodianische Jerusalem von der Zeit Jesu bis zur Zerstörung durch Titus 70 n. Chr.                    9  
Eckart, Otto. Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008. 
    -Jerusalem in römischer und byzantinischer Zeit bis   zur muslimischen Eroberung im 7.   
     Jahrhundert n. Chr.                                                                                                                                             23
Thorau, Peter: Wo jedes Sandkorn heiliger Boden ist. Die großen Pilgerziele: Jerusalem. In: Klaus   
     Herbers u. a. (Hg.): Pilgerwege im   Mittelalter. Darmstadt 2005, S. 27-56. 
    -Die großen Pilgerziele   Jerusalem                                                                                                                    35
Baumgärtner, Ingrid: Die Wahrnehmung Jerusalems auf mittelalterlichen Weltkarten. In: Dieter 
    Bauer/Klaus Herbers/   Nikolas Jaspert (Hg.): Jerusalem im Hoch- und Spätmittelalter. Frankfurt 
    am Main 2001 (= Campus Historische Studien, Bd.29), S. 271-334.                                                            65
Bobzin, Hartmut: Jerusalem aus muslimischer Perspektive während der Kreuzfahrerzeit. In: Dieter 
    Bauer/Klaus Herbers/Nikolas Jaspert (Hg.):   Jerusalem im Hoch- und Spätmittelalter. Konflikte 
    und Konfliktbewältigungen- Vorstellungen und Vergegenwärtigungen. Frankfurt am Main 2001 
    (=Campus   Historische Studien, Bd. 29), S. 203-218.                                                                                    129
Dominique, Trimbur: Geschichte im Zeitraffer. Ein historischer Überblick. In: Barbara Haider-
    Wilson/Dominique Trimbur (Hg.): Europa und Palästina   1799-1948. Religion-Politik-Gesellschaft. 
    Wien 2010. (=Archiv für   österreichische Geschichte, Bd. 142), S. 35-44.                                                144
Wurzeln des Nahost Konflikts. GEO EPOCHE Nr. 61 (06/2013).                                                                  154           
Die Stadt der Städte Jerusalem. GEO EPOCHE Nr. 61 (06/2013).                                                                  155
Haß, Matthias: Gestaltetes Gedenken. Yad Vashem, das U. S. Holocaust Memorial Museum und die 
    StiftungTopographie des   Terrors, Frankfurt/New York 2002. -Die Geschichte der   Gedänkstätte 
    Yad Vashem                                                                                                                                                         160
Papin, Delphine/Tertrais, Bruno: Atlas der Unordnung. 60 Karten über sichtbare, unsichtbare und 
    sonderbare Grenzen, Darmstadt 2022. - Das   Westjordanland. Ein umstrittener Grenzverlauf           183



Mittelmeer 

Dore 

....... 

Tyrus • Don 
• 

Akkoe 

ISRAEL 

PHÖNIZIEN 

Hozore 

GALILÄA 

See 

Genezoreth 

eJesreel 

BASAN 

• Beth Scheon 

Ebol i' Sichern 
6 

Gorizim 

GI LEAD 

Jaffa• eSilo 

A,dod • 

Askolon • 

eGozo 
PHILISTER 

Belhil 
Michmos Beth- Mizp'i • • Jedc/,o Horen• Ge,zer • 

Gib:on • Gibea

eEkran 
G�tl, 

eAseka 
e Keilo 

• Lachisch 

Q Jerusalem 

• Bethlehem 

• Hebrori 
Totes 

Meer 

• 

Rabboth-Ammon 
AMMON 

eerg 
• Nebo 

Madebo / 
1 

\ 
Amon 

eRaphia JUDA MOAS 

Wüste Negev EDOM 
0 10 20 30 ;o 50km 

maxim
Textfeld
Eckart, Otto: Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008.





maxim
Textfeld
Eckart, Otto: Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008.









maxim
Textfeld
Eckart, Otto: Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008.





























maxim
Textfeld
Eckart, Otto: Das Antike Jerusalem. Archäologie und Geschichte. München 2008.

























maxim
Textfeld
Thorau, Peter: Wo jedes Sandkorn heiliger Boden ist. Die großen Pilgerziele: Jerusalem. In: Klaus Herbers u. a. (Hg.): Pilgerwege im Mittelalter. Darmstadt 2005, S. 27-56.





























































Die Wahrnehmung Jerusalems 
auf mittelalterlichen Weltkarten 

Ingrid Baumgärtner 

Zwei extravagant und verspielt ausgeschmückte Stadtsymbole beherrschen 

unübersehbar eine schematische, wohl aus dem 12. Jahrhundert stammende 

Weltkarte (Abb. 1), die ohne Zusammenhang zu den vorausgehenden Viten 

der Erzbischöfe von Trier in raschen, aber präzisen Strichen auf die letzte 

Seite eines Codex der Öttingen-Wallersteinschen Bibliothek, heute Teil der

Augsburger Universitätsbibliothek, skizziert ist1
• Die beiden eigenartigen 

Baukomplexe von wohl synekdochischer Bedeutung symbolisieren, wie die 

beigefügten Namen indizieren, Jerusalem und Rom, die zwei Hauptstätten 

des christlichen Heilsgeschehens, während die Zeichnung insgesamt auf 

individuelle und ungewöhnliche Weise den im Hochmittelalter weit ver­

breiteten Typ der Ökumenekarte mit einem dreigeteilten Erdkreis veran­

schaulicht. Die drei Kontinente Europa, Asien und Afrika werden durch das 

Mittelmeer (Mediterraneum Mare) als Querbalken und das Rote Meer (Ru­

brum Mare) als Schaft des T voneinander getrennt und in einen alles umge­

benden Ozeanring eingebettet. 

Die bildliche Ausgestaltung der einfachen Darstellung im T-0-System ak­

zentuiert vor allem das eigenwillig dekorierte Europa im oberen Teil, wäh­

rend Asien und Afrika vollkommen leere, gleichsam unerforschte und von 

der Heilsgeschichte nicht berührte Landmassen bleiben. Denn nur Europa 

sind markante Sehenswürdigkeiten zugeordnet: neben der Stadt Rom (Roma) 

und dem sozusagen benachbarten Fluß Donau (Danubium) auch das tat­

sächlich am östlichen Ende des Mittelmeeres gelegene Jerusalem (Hierusa-

1 Augsburg, Universitätsbibliothek, Öttingen-Wallerstein Hs. I. 2. 4° 5.

271 

maxim
Textfeld
Baumgärtner, Ingrid: Die Wahrnehmung Jerusalems auf mittelalterlichen Weltkarten. In: Dieter Bauer/Klaus Herbers/Nikolas Jaspert (Hg.): Jerusalem im Hoch- und Spätmittelalter. Konflikte und Konfliktbewältigungen- Vorstellungen und Vergegenwärtigungen.  Frankfurt am Main 2001 (= Campus Historische Studien, Bd.29), S. 271-334.

































































































































maxim
Textfeld
Bobzin, Hartmut: Jerusalem aus muslimischer Perspektive während der Kreuzfahrerzeit. In: Dieter Bauer/Klaus Herbers/Nikolas Jaspert (Hg.): Jerusalem im Hoch- und Spätmittelalter. Konflikte und Konfliktbewältigungen- Vorstellungen und Vergegenwärtigungen. Frankfurt am Main 2001 (=Campus Historische Studien, Bd. 29), S. 203-218.































maxim
Textfeld
Dominique, Trimbur: Geschichte im Zeitraffer. Ein historischer Überblick. In: Barbara Haider-Wilson/Dominique Trimbur (Hg.): Europa und Palästina 1799-1948. Religion-Politik-Gesellschaft. Wien 2010. (=Archiv für österreichische Geschichte, Bd. 142), S. 35-44. 





















GEO EPOCHE Nr. 61 (06/2013).













3.Die Geschichte der Gedenkstätte Yad Vashem

3.1 Die Gründung von Yad Vashem 

Der Name Yad Vashem geht auf das alte Testament zurück und bedeutet »ein Denk­
mal und ein Name«.1 Damit wurden Verbindungslinien in die jüdische Geschichte 
gezogen. Inhaltlich war mit dieser Namenswahl klargestellt, dass es in Yad Vashem 
darum gehen sollte, den Opfern ihren Namen und damit ihre Geschichte und ihre 
Würde wiederzugeben und außerdem einen Ort zu schaffen, an dem ihrer gedacht 
und erinnert werden kann. 

Nachdem im September 1942 von Mordechai Schenhabi der Vorschlag für eine 
Gedenkstätte gemacht worden war, wurde dieser Vorschlag auf dem ersten zionisti­
schen Kongress nach dem Krieg im August 1945 in London angenommen.2 Ein 
erstes veröffentlichtes Konzeptionspapier geht auf das Jahr 1948 zurück. In diesem 
wurde das grundsätzliche Anliegen benannt: 

»Yad Vashem ist das nationale Erinnerungswerk des jüdischen Volkes für die sechs Millionen seiner

Söhne und Töchter, die der Naziverfolgung zum Opfer gefallen sind; für die eineinhalb Millionen

jüdischer Soldaten und Partisanen, die an welcher Front und in welcher Formation auch immer im 

Freiheilskampf des Zweilen Weltkrieges für uns kämpften; für die ungezählten Gemeinden, religiö­

sen, kulturellen und sozialen Einrichtungen Israels, die ein Raub der Vernichtung geworden sind.«
3 

Als Ort war in Jerusalem ein landschaftlich und architektonisch zu gestaltender Berg 
des Gedenkens (Har Ha-Zikaron) vorgesehen. Auf diesem sollten eine Gedächtnis­
halle, die als Grabmal der Ermordeten fungieren sollte, ein Haus des Kämpfers, in 
dem der Beitrag der Partisanen und der jüdischen Soldaten im Kampf gegen den 
Nationalsozialismus gewürdigt werden sollte, verschiedene Gedenksteine, ein Archiv 
und eine Synagoge errichtet werden. Zur Erinnerung an die zerstörten Gemeinden 
sollten eine große Europakarte, auf der diese verzeichnet sind, und Bücher über die 
Geschichte jeder dieser Gemeinden erstellt werden. Ein besonderer Tag, einer der 

1 Jes. 56,6. 

2 Yad-Vashem, Martyrs' and Heroes' Remembrance Authority, S. 5. 

3 Zit. nach Yad Vaschem, das nationale Erinnerungswerk des jüdischen Volkes, S. 3. 
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� 
DAS WESTJORDANLAND 

� EIN UMSTRITTENER GRENZVERLAUF 

Die israelischen Sperranlagen dienen vorrangig der Terrorabwehr. 

Die „Grüne Linie", der sie teilweise folgen, wird dabei als „Grenze 

von 1967" bezeichnet, was aber unrichtig ist, denn sie entstand 

bereits 1949 und ist eigentlich eine Waffenstillstandslinie, die die 

Rechtsansprüche beider Seiten nicht generell ausschließt. Massive 

Mauern schützen nur wenige exponierte Stellen gegen Feuerüberfälle 

und verhindern in Ballungsgebieten die Entstehung von Korridoren, 

machen jedoch nur rund zehn Prozent der Grenzlinie aus. Die An­

lage wurde unter Jitzchak Rabin geplant; ihr Bau begann unter 

Arie! Sharon und wird in Israel selbst begrüßt. Wie komplex die 

Sperranlagen sind, zeigt allein ihre Länge: Nach Fertigstellung 

werden sie mit 700 Kilometern doppelt so lang sein wie die Grüne 

Linie, mit der sie nur zu 20 Prozent übereinstimmen. Sie stoßen bis 

zu zwei jüdischen Siedlungsgebieten tief in das Westjordanland vor 

und erstrecken sich über Jerusalem hinaus. Alles in allem sollen 

im Westjordanland rund 550 Kilometer Zäune errichtet werden. 

Der Oberste Gerichtshof Israels reduzierte die über die Grüne Linie 

hinausgehende Fläche von 17 auf neun Prozent, denn der Verlauf 

der Mauer jenseits der Waffenstillstandslinie verstößt gemäß Urteil 

des Internationalen Gerichtshofs von 2004 gegen das Völkerrecht. 

Aus palästinensischer Sicht gilt diese Fläche als „vorübergehend 

enteignet". Dass die Anlagen das Leben der Palästinenser verkompli­

zieren und stillschweigend eine künftige Grenze begründen, wird 

paradoxerweise nicht nur von der Palästinensischen Autonomie­

behörde beanstandet, sondern auch von israelischen Rechtsextremis-
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